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CETA, wie TTIP, ein kulturpolitischer Sündenfall!
Kulturrat fordert die Bundesregierung auf, keinen Kuhhandel auf unsere Kosten zu
veranstalten

Berlin, den 29.08.2016. Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel sagte am Wochenende,
TTIP, das Freihandelsabkommen mit den USA, sei „de facto gescheitert“. Das lässt
Hoffnung schöpfen, dass TTIP vielleicht doch nicht gegen den Willen großer Teile der
Bevölkerung durchgeboxt wird. Gabriel beklagte aber, dass CETA, das
Freihandelsabkommen mit Kanada, oft mit dem TTIP-Abkommen verwechselt werde und
deshalb auch abgelehnt würde. Diese Aussage ist falsch, CETA wird nicht deshalb
abgelehnt, weil es mit TTIP verwechselt wird, sondern weil es ein schlechtes Abkommen ist,
das nicht nur dem Kulturbereich, sollte es ratifiziert werden, massiven Schaden zufügen
würde.
 
In einem wesentlichen Punkt unterscheiden sich TTIP und CETA von bisherigen
internationalen Handelsabkommen. Wurde bislang festgelegt, in welchen Bereichen eine
Liberalisierung vorgesehen ist, also eine Positivliste erstellt, wird nun nach dem
Negativlistenprinzip gearbeitet. Das heißt, dass zunächst alle Bereiche von der
Liberalisierung erfasst werden, es sei denn, sie sind auf einer Negativliste verzeichnet, also
ausgenommen. Die EU-Kommission betont stets, dass der Wechsel von Positiv- zu
Negativlisten rein technischer Natur ist und keinen Einfluss auf das Schutzniveau hat. Der
Kulturbereich ist ein Beispiel dafür, dass dies nicht stimmt. Bei Positivlistenverhandlungen
müssen die Kulturbereiche, die mitverhandelt werden, dezidiert genannt werden. Bei
Negativlistenverhandlungen, also CETA und auch TTIP, sind alle Kulturbereiche
automatisch Verhandlungsgegenstand, außer sie werden rechtssicher ausgenommen, was
schon deshalb sehr schwer ist, weil der dynamische Kulturbereich sich einfachen
Definitionen regelmäßig entzieht. Aber ohne eine klare Abgrenzung der Ausnahmebereiche
ist eine rechtssichere Herausnahme aus den Verträgen nicht möglich. CETA ist deshalb
ein kulturpolitischer Sündenfall – mit letztlich unkalkulierbaren Auswirkungen für
den Kulturbereich in der Zukunft.
 
So unterwirft die EU die Kultur grundsätzlich dem CETA-Abkommen und nimmt nur die
audiovisuellen Dienstleistungen mit Blick auf den Marktzugang und die Inländerbehandlung
aus. Vom Investitionskapitel sind audiovisuelle Dienstleistungen nicht ausgenommen.
Demgegenüber nimmt Kanada die gesamte Kulturwirtschaft von den Regelungen zum
Marktzugang und zur Inländerbehandlung aus. Weiter besteht nach wie vor eine
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Klarstellungslücke, ob die Bundesländer weiterhin eine umfassende Regulierungshoheit für
den Rundfunk, öffentlich-rechtlich und privat, haben. Ebenso wird die Filmwirtschaft von
der EU nicht umfänglich geschützt. Darüber hinaus wird im Investitionskapitel nicht
ausreichend ausgeführt, dass kulturpolitische Regeln von Ländern und Gemeinden keine
Beschränkung des Marktzugangsrechts darstellen. Selbst der marktliberale ehemalige
kanadische Premier Stephen Harper hat in den CETA-Vertrag mehr Schutzräume für die
kanadische Kulturwirtschaft hinein verhandelt, als die EU-Kommission für die europäische
Kulturwirtschaft. Die EU-Kommission hat die europäische Kulturwirtschaft bei den
Verhandlungen einfach im Stich gelassen.
 
Der Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates, Olaf Zimmermann, sagte: „Wir fordern
die Bundesregierung auf, keinen Kuhhandel auf unsere Kosten zu veranstalten und TTIP
erst einmal für eine Zeit in der Versenkung verschwinden zu lassen, um schnell CETA
ratifizieren zu können. CETA ist wie TTIP ein kulturpolitischer Sündenfall. Beide Abkommen
gefährden Demokratie und Rechtsstaat, schleifen nationale wie internationale Standards
zum Schutz von Mensch, Umwelt, Arbeit und Kultur. Sie bringen uns noch weiter weg von
einer gerechten Weltwirtschaftsordnung, als wir sowieso schon sind. Wir werden deshalb
am 17. September in Berlin, Frankfurt/Main, Hamburg, Köln, Leipzig, München und
Stuttgart mit den Freunden aus den Umwelt-, Entwicklungs- und Sozialverbänden, den
Gewerkschaften, kirchlichen Organisationen und den vielen anderen Unterstützern
gemeinsam auf die Straße gehen, um dieses schlechte CETA und TTIP zu verhindern.“
 
 

Im Schwerpunkt der neuen Ausgabe von Politik & Kultur, der Zeitung des Deutschen
Kulturrates, beschäftigen wir uns hauptsächlich mit den Auswirkungen von CETA auf
die Kultur.
Lesen Sie hier den Schwerpunkt zu CETA als Auszug.
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